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Im Anhang folgen konzise Darstellungen der Münsterbaumeister, Steinmetzzeichen un! Re-
Staurıerungen, schliefßlich die bereits erwähnte sehr verdienstvolle Publikation der Münsterrech-
NUuNgenN und ein Personen und Orte umfiassendes Regıster, das raschen Zugriff ermöglicht
Hervorgehoben werden verdient d1e klare Gliederung des ganzen Buches, die sStrıngente Argu-
mentatiıon und die packende Sprache Die verschiedenen Bauabschnitte sind durch beigefügte Iso-
eirien sehr anschaulich dokumentiert Kıne überaus grofßzügige Bildausstattung MI1tL ausgezeich-
nN, oft ganzseillgen Schwarz-Wei( Abbildungen un! nıcht zuletzt NC sehr kluge Bildregie
und 1n auimerksame edıtorische Betreuung machen aus dieser wichtigen Arbeit über den
Chor des Freiburger Müunsters auch C1nMn selten besten Sınne sehr schönes Buch

Leonhard Helten

San Marco Geschichte, Kunst un! Kultur, hg VO TTORE VIO, übersetzt aus dem Englischen
un:! Italienischen VO EvA DEWES, ARBARA (GERATZ MATERA MARKUS KÖSTER KLAUDIA
MURMANN München Hırmer 2001 354 5 zahlr Abb Gehbh EUR 71

Die Lagunenstadt Venedig VO Jahrhundert ZUr wichtigsten Nee un! Handelsmacht
des Mittelmeerraumes auf Im Jahrhundert überflügelte S1C o das byzantinische Kaiserreic
und eroberte und plünderte 1204 ML den ITruppen des Kreuzzugs die kaiserliche Hauptstadt
Konstantinopel 1338 zählte Venedig über 110 000 Einwohner un:! Walr 1Nne der gröfßten
Metropolen der damaligen Welt

Schutzpatron Venedigs ı1ST der Markuss, dessen Gebeine 878 aAaus Alexandrıia VO:  - vene-
zi1anıschen Kommando enttührt wurden. Überstellt wurden S1C aber nıcht dem Bischot bzw. Patrı-
archen (Bischofskirche Waltr Pıetro ı Castello, TST 1808 wurde der S1ıtz des Patriarchen nach San
Marco verlegt), vielmehr bewahrte INan S1C zunächst Kapelle des Dogenpalastes auf bevor
SIC Neubau nördlich des Palastes feierlich nıedergelegt wurden Der heutige Bau geht
SC1HET Anlage auf Wiederaufbau der Kirche 14 Jahrhundert zurück 1N€ Kreuzkuppel-
kirche nach dem Vorbild der Apostelkirche Konstantinopel Im und Jahrhundert erfolgte
dann die e1itere Ausschmückung dieser Palastkirche des ogen MIT Marmorverkleidung und
Goldmosaiken WIC auch die reprasentalıve Ausgestaltung des politischen Zentrums der Stadt Der
Markusplatz wurde vergrößert, der Campanıle hochgeführt, der Dogenpalast I1CUu erbaut und
wurden die beiden Säulen auf der Pıazetta aufgerichtet Mıt der Eroberung Konstantıno-
pels kamen NZ Schiffsladungen VO Beutegut nach Venedig Dıi1e VICI Bronzepterde, die Tetrar-
chengruppe und unzählige Prachtsäulen schmückten 1U das rab des Apostelheiligen ebenso,
WIC S1C die wirtschaftliche un: politische Macht Venedigs dokumentierten Die Markusreliquien
avancıerten besonderer Weıise Staatsreliquien, und die Markus Basılika ıldete nıcht allein
das kultische Zentrum der Stadt sondern WAar auch konstitutiver Bestandteil des Staatsrituals,
Zentrum Netzwerks das dıe J. Stadt umspannte

Nıcht WECNLSCI als Ansatz diese Komplexität der Markus Basılika VO  - Venedig
einzudringen, biete der hier besprechende NECUC and verspricht Vorwort G107210 Orsont,
der Erste Prokurator VO San Marco (GGemeınt 1ST kein methodischer Ansatz ENSCICH
Sinne vielmehr stellen hier »Wissenschaftler AUS verschiedenen Teilen der Welt, die Ihre For-
schungen SEeIT Jahren der Markuskirche wıdmen, hre Erkenntnisse un! Hypothesen« (S 23) VOI,
über die Architektur VO  5 San Marco WIC über Ausstattung, über die berühmten Mosaiken
WIC über SC1LCIN bedeutenden Kirchenschatz So 1ST ELW: Staale Sinding-Larsen, der mMT ‚WC1 kul-
turgeschichtlichen Essays die Reihe beginnt, durch Studien ZUr!r relig1ösen Ikonographie des Do-
genpalastes ekannt geworden und Jungst durch die Publikation des 1564 verfassten >Rıtuum (B
remonı1ale« das den SCNAUCH lıiturgischen Ablauf testhält C1NEC vorher LL1UT archivalisch zugängliche
Quelle der der kleine Beıtrag VO  3 Thomas Weigel über die Säulen des Hauptaltarzıboriums, das
Thema SC1HETr Dissertationsschrift Aaus dem Jahre 1991

Das Buch i1ST drei Teıle gegliedert: Kulturgeschichte, Architektur un! Skulptur und schliefß-
iıch Mosaıken und Kıirchenschatz. Im ersten Teıl thematisiert Sinding-Larsen die Wahl des
Markus als Schutzpatron der Stadt und untersucht das Staatsritual auf der Grundlage des oben 5”
nannten ‚Rıtuum Ceremoniale«, iınsbesondere be1 der Wahl und Investitur des Dogen ı San Mar-

Ennıo (’oncına gelingt anschließend dem Titel »Frömmigkeıt un: Herrschaftsanspruch«
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eine fundierte architekturhistorische Einordnung un ikonographische Deutung des Bauwerks
und ıne schlüssige Interpretation des historisch-politischen Kontextes. Das nachfolgende eigentli-
che Architekturkapitel VO  3 Fttore Vı0, dem >Proto« VO:  — San Marco, Iso dem Ersten Architekten,
bleibt hingegen allgemeiner gefasst. Gu1do Tigler g1ibt einen kurzen »Abriß der Geschichte der
Skulptur 1n San Marco«, in dem auch VO  > ıhm 1abweichende Thesen Raum xibt und sorgfältig
abzuwägen versteht. Die Beıiträge VO Renato Polacco über die Mosaıken der »Goldenen Basılika«
und über den Kıirchenschatz, SOWIl1e ıne ikonographische Analyse der Genesiskuppel VO Antonıo
Ner: schließen diesen ausgezeichneten Band Soweılt die übergreifenden Beıträge. Hınzu kommen
nıcht weniıger als achtzehn weıtere kurze Arbeıiten, die typographisch abgesetzt auf eın oder
wel Seıiten Einzelwerke beleuchten, Ww1e die Pterde VO: San Marco (Michael Jacoff) die Tetrar-
chen (Irene Favaretto), das Grabmal des ogen Andrea Dandolo (Debra Pıncus) u. oder die sıch
mıiıt heterogenen Themen w1e der Biographie des Markuss, der musıkalischen Tradition der
Markuskirche oder besonders hervorzuheben mıiıt der ganz unterschiedlichen Rezeption und
Wertung der Markuskirche Beispiel VO  3 John Ruskin un seinen Zeıtgenossen (John Unrau)
befassen. In sıch abgeschlossen, sind diese uzıden Kurzdarstellungen in die übergreifenden Beıträ-
SC eingehängt. Hervorgehoben werden 1I11US5 abschließend die Bildausstattung un! die Bildregie
des Werkes ber 250 brillante Farbabbildungen, ZU sroßen Teıl SaNzZz- oder Sar zweiıse1lt1g, illus-
trieren un! belegen anschaulıich den ext. Bıs autf einıge Kurzbelege 1m laufenden ext wurde auf
einen wıissenschaftlichen Anmerkungsapparat ebenso verzichtet Ww1€e auf tortlaufende Abbildungs-
NUMMEIN, I1a  3 (nicht immer Recht) der Biıldregie. Die wichtigste Lıteratur erschließt
die angehängte Bibliographie, den schnellen Zugriff ermöglıcht das Namens- und Ortsregister. Im
Ergebnis ein ausgezeichnetes Überblickswerk. Leonhard Helten

UDo KINDERMANN: Kunstdenkmäler zwischen Antwerpen und Trient. Beschreibungen und Be-
wertungen des Jesuiten Danıel Papebroch AUS dem Jahre 1660 Köln Böhlau 2002 52/ Geb
EUR 64,—.

Im Julı 1660 trat der Antwerpener Jesuit Daniel Papebroch (1628-1714) i1ne Reıse d die ıh:
durch das Rheinland, die Pfalz, Hessen, Franken, Bayern un! Tırol, schließlich über den renner
bıs nach Italien führte, das der Geıistliche VO:  - Bozen bıs Neapel kennen lernte. Rom, eın
Jahr lang verweılte, ildete das eigentliche Ziel der Reıse, die durch eın wissenschaftliches Vorha-
ben veranlasst worden Wa Papebroch begleitete nämli;ch den Antwerpener Hagıiographen (sott-
tried Henschen (1601-1 681), jenen ENgSTEN Mitarbeiter Jean Bollands, der selt 1635 dem 1n der
gelehrten Welt Autsehen erregenden Unternehmen der » Acta Sanctorum« beteiligt W d  x Um das
Editionsvorhaben der Antwerpener Jesuiten fördern, hatten der Generalobere des Ordens 1n
Rom, Wwel Kurienkardinäle und der dem Jesuitenorden nahe stehende Papst Alexander VIL den
Herausgeber Bıbliotheks- un! Archivstudien nach Rom eingeladen. In den unermesslichen Be-
ständen der römischen Bibliotheken sollte Bolland nach Quellen für seine Enzyklopädie der Heıli-
genvıten torschen. ZunächstT Arbeitsüberlastung un! spater aAaus gesundheıtlichen Gründen
konnte selbst die Reıse aber nıcht9doch erhielt Bolland VO Papst die Erlaubnis, seinen
Stellvertreter Henschen und Danıel Papebroch entsenden.

Wiährend der mehr als wel Jahre auernden Forschungsreise führte Papebroch ein persönlıches
Tagebuch, dessen Autograph 1n der Handschriüuft 971 des Museum Bollandium 1mM Brüsseler Jesu1-
tenkolleg erhalten 1st un! VO dem mehrere Abschriftften überliefert sınd. Obgleich der Quellen-
WwWert des » Diarıum« das 1mM Unterschied einer »Relatıo0«, einem offizıösen Bericht iınnerhalb
des Jesuı1tenordens, persönliche Eindrücke un! Einschätzungen enthält VO  - Seiten der histori-
schen Forschung wıederholt recht hoch veranschlagt worden Ist, hat INa  z} die Handschrift bisher
1Ur unzureichen: publiziert. 1947 un! 1986 erfolgte die Veröffentlichung ausgewählter Tagebuch-
einträge, die sıch auf den Reiseverlauf 1n Italien un! den Rückweg über die Lombardei, das Pıe-
MONT und Frankreich beziehen. Derjenige Teıl des Tagebuches, 1n dem Papebroch seine Eindrücke
VO  e} der Reıse durch das Reichsgebiet, VO  a} Antwerpen bıs Trıent, schildert, 1St 2002 dank der Edi-
tion und Übersetzung Udo Kindermanns einem breiten Leserkreıis zugänglich gemacht worden.

In Ermangelung einer exakten Beschreibung des Manuskriptes erfährt der Leser leider niıcht,
welchen Anteıl dem » Dıiarıum« der VO  ' Kindermann bearbeitete »erstie Teil« eigentlich AaUS-


